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man es e/nen odep zwey Tage
vorher abnimmt und hinlegt.
Kein Druck vermag alsdann so
Ms ju bewirken.

Eben so wenig geht eineRüb-
fenschote in ihren Fugen oder
Nöthen auseinander, wenn sie
noch nicht ganj und gar reif zum
trocknen genöthigrt wird. Die
ses geschiehet, wenn man den
Rübsen eher abmacht, als in
Wurzeln und Stengeln alle Be

 wegung der Säfte völlig aufge-
höret hat, und diese nebst dem
Saamengehöusen durchaus ver
gebt und bey guter Witterung
schon ziemlich trocken geworden
find.

Da indessen diese Pflanze un
ter diejenigen gehört, deren
Blumen nicht alle auf einmal,
sondern einenachder andern aus
gehen und rmblühen, svwerden
auch nicht alle Schoten ein und
eben M Pflanze zugleich reif;-
sondern die obersten, als dieletzt
verbiüheten, sind nicht weit
über die Hälfe ihrer Anschwel
lung gediehen, wenn die erst ver-
blüheten schon durch das Gelb
werden die Annäherung ihrer
Zeitigung ankündigen. Zudem
macht auch der Rübsen gemei
niglich mehr dann einen Blu
menstengel, die mit dem Haupt-

blumensiengel gleichsam eine
Rispe ausmachen. Und diese
Nebenstengel fangen insgesammt
später zu blühen an. Wollte
man ihn nun, sobald als di« un-

sten Schoten des Hauptstengel-,
zu blühen angefangen haben

 hauen lassen, so würde man
ganz gewiß eines Drittheils der
Früchte von dem Hauptstengel,
und zwey Drtttheile von den
Nebenstengeln verlustig werden.

Denn obgleich die Bewegung
der Säfte in den Pflanzen nicht
aufhört, wenn sie von der Wur
zel los gemacht worden, sondern
sürnehmlich, wenn eine etwa»

nasse Witterung einfällt, immer
noch davon so viel vorhanden ist«
als ein Drittheil der Schote»
eines Stengels zu ihrer Zeiti
gung noch brauchen: so würde
sie dennoch zu dem zweyten
Drtttheile nicht hinlänglich
seyn.

Der beste und sicherste Zeit
punkt, den Rübsen zu hauen, ist
demnach der, wenn an den

Hauprsteogeln das Mitteiste,
oder an den Nebenstengeln die

Hälfte der Schoten die ersten
Kennzeichen ihrer vorseyenden
Reife angeben, v. j. gelb ge
worden sind.
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